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Rücktritt der serbischen Kabinetts.
Elsaß-Lothringen; Bodenschätze,

besonders das obereisässische Rali.
Von Prof . Dr . W. Roth-  Greifswald.

In französischen Zeitungen liest man jetzt auffällig viel
von den Bodenschätzen Elsaß-Lothringens. Da die Kriegs¬
lust in Frankreich zu erlahmen beginnt, rechnet man dem
Volke vor, welche Schütze man Frankreich mit den beiden
(allerdings erst noch zu erobernden) „Provinzen " zuführen
würde. Wenn sich der Frieden bezahlt machen solle, gehöre
dazu unbedingt die Eroberüng von Elsaß-Lothringen und
die Angliederung des an Kohle reichen Saarbeckens an
Frankreich. In den Reichslanden und bei dem nahen Saar¬
brücken seien Milliarden aus dem Boden zu holen, die
Frankreichs schwer zerrütteten Finanzen wieder aufhelfen
könnten. In Frankreich weiß man in den weitesten Kreisen
besser als bei uns , was in Elsaß - Lothringen für Schätze
stecken!

Von dem lothringischen Eisenerz, der „minette", aus
der Gegend nördlich und nordnordwesilich von Metz haben
wohl alle Deutschen schon gehört, wenn auch nicht jeder weiß,
daß wir dort drei Viertel unseres Eisenerzes und zugleich
fast allen einheimischen Phosphordünger (Thomasmehl) ge¬
wonnen haben. Der Verlust jenes Gebietes würde daher
für die deutsche Landwirtschaft und Industrie die unbe¬
dingte Abhängigkeit vom Auslände, also die allerschwersten
wirtschaftlichen Nachteile, die gesicherte Ausbeutung des so¬
wohl aü Eisen wie an Phosphor reicheren französisch-
lothringischen Beckens von Bricv—Lonawn aber die aller¬
größten Vorteile bedeuten. Die lothringische Kohle, das
untereliässische Erdöl ist sckon erheblich weniger bekannt als
die „minette", von dem „Schatz im Elsaß" aber, dem Kali
bei Mülhausen, aus das dis Franzosen die größten Hoff¬
nungen setzen, wißen in Deutschland auffallend wenig
Leute etwas, und doch sind gerade diese Kalilager wirtschaft¬
lich und weltpolitisch höchst wichtig und interessant.

Bekanntlich entziehen alle Pflanzen dem Boden Kali,
die einen mehr, die anderen weniger. Zufällig sind Ameri¬
kas Hauptkulturpflanzcn . Baumwolle, Tabak und Zucker¬
rübe, besonders starke Kaliverbraucher. Will man ohne Ein¬
schaltung von Bracheiahrcn in denen der Boden ansruhcn
und neue Nahrung für die Pflanzen bereitstellen kann, die
Ernten auf der Köhe halten oder gar steigern, so muß man
dem Boden außer PboSphordünger (Thomasmehl oder
SuperphoSphat) und Stickstoffdünger (Chilesalpeter, Am¬
monsulfat oder Kalkstickstoff), Kalidüngung zuführen. Denn
der Stallduna , der an sich das Beste für die Pflanzen ist.
genügt auf die Dauer nicht. Lösliche, als Mineraldünger
verwendbare Kalisalze finden sich aber in großen, auf die
Dauer von Jahrzehnten abbanbaren Lagern nur bei uns.
Fast nach allen Ländern der Welt lieferte Deutschland im
Frieden in immer steigenden Mengen Kalidünoesalze; etwa
die Hälfte unserer Ausfuhr ging nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika und deren überseeischen Be¬
sitzungen (wie dem Zuckerrohr bauenden Hamas.)

Allgemein bekannt sind die fast unerschöpflichenKali¬
lager der Provinz Sachsen und der benachbarten Gebiete;
nach dem ältesten Bergwerk faßt man alle dort geförderten
Salze unter dem Namen „Statzfurter Salze " zusammen.
Daneben gewann man kleinere, aber bis zum Kriegsbeginn
ständig steigende Mengen Kali im Oberelsaß, nördlich und
nordnordwesilich von Mülhausen . Von diesen Kaligruben,
aus denen man die ganze Welt über 100 Jahre versorgen
könnte, und deren Wert man — nach ihrem Kaligehalt und
dem Marktpreise vor dem Kriege, also kaufmännisch sehr
anfechtbar — auf 50 Milliarden Mark geschätzt hat, träumen
die Franzosen und, wie es scheint, auch die Amerikaner-
Auf die französischen Luftschlösser, die zum Teil ganz barocke
Formen annehmen, möchte ich hier nicht eingehen. Bemerkt
sei nur , daß man in dem anschließenden französischen Ge¬
biet, weder südwestlich bei Belfort , noch westlich auf der an¬
deren Vogesenseite, Kali gefunden hat. Die Gruben im
Sundgau sind fest in unserer Hand, wenn die Frontlinie
auch nicht allzu weit davon verläuft.

Wo Wertvolles anS der Erde zu holen isi. streckt Ame¬
rika seine gierigen Hände aus und sucht die Schätze an sich
zu reißen, so in Mexiko, Südamerika . Rußland und neuer¬
dings Französtsch-Nordafrika. Da alle unsere Feinde an
Amerika tief verschuldet sind hat Amerika leichte? Spiel,
unter der Form von Pfändern , von, ZinSgarantien wert¬
volle Bergwerke mit Beschlag zu belegen.

Besonders auf Kali ist Amerika aus . denn daS ist daS
einzige nutzbare und nötige Mineral , das es nicht im eige¬
nen Boden findet. Vor dem Kriege und nochmals während
des Krieges haben die Amerikaner mit den größten Geld¬
mitteln und allen wisienschaftlichen Hilfsmitteln ihren
Boden nach löslichen Kalisalzen durchforscht. Aber was
man in der Erde fand oder fabrikmäßig, z. B. aus Abfall¬
produkten anderer Industrien Herstellen konnte, war ganz
wenig, oft schlechter und bis zehnmal so teuer wie die Statz¬
furter Salze.

Noch im Frieden , 1008/10, versuchten die Amerikaner,
zum Glück vergebens, einige unserer Vesten Kalkgruben in
ihre Hand zu bringen ; daS wurde im Anschluß an daS
Reichskaligesetz vereitelt . Bald darauf fingen wir an. die
overelsäffischen also strategisch exponierten Gruben. auSzu-
beuten. Jedes Jahr ließ sich Amerika von seinen Konsuln

über die im Elsaß geförderten Mengen berichten und wies
jetzt im Kriege auch England, das der elsatz-lotbringiichen
Frage im ganzen kühl gegenübersieht, eindringlich darauf
hin, wie vorteilhaft es für alle  Glieder der Entente wäre,
wenn nicht alles Kali in deutscher Hand wäre und unser
Weltmonopol durchbrochenwürde. AlS in Frankreich der
Gedanke auftauchte, zum bequemeren Abtransport der durch
den Sieg der Entente französisch gewordenen Kalisalze einen
Großschiffahrtswes von Marseille nach Mülhausen zu
bauen, war man in Amerika sofort bereit, das Unternehmen
mit einer großen Summe zu finanzieren . Also Frankreich
und Amerika spekulieren auf die Kalilager im Sundgau.
Mit deren Verlust aber wäre unser Weltmonopol vernichtet
und uns eine mächtige, wirtschaftliche Waffe aus der Hand
gewunden, unser Hauptdruckmittel gegen Amerika.

Zwei Einwände bekommt man oft zu hören, wenn man
auf das Kali als Machtmittel hinweist. Laien werfen ein,
daß man in unserer Zeit der „Ersatzmittel" auch einmal für
da? Kali als Pflanzendünger einen Ersatz finden würde.
DaS ist aber ausgeschlossen, denn in der Ernährung eines
Lebewesens gibt es keinen „Ersatz", wo es sich um chemische
Grundstoffe, um Elemente handelt. Wohl können wir statt
Stärke Kleister zu uns nehmen, statt Rohrzucker andere
Zuckerarten benutzen, zur Not auch Süßstoff, aber z. B. der
für unsere Knochcnbildung nötige Phosphor ist durch nichts
zu ersetzen, ebensowenig das Kochsalz, das Natriumchlorid,
das Mensch und Tier nun einmal brauchen. Und so stehts
auch mit den Elementen Kali , Phosphor und Stickstoff, die
die Pflanze nun einmal haben mutz, wenn sie wachsen, ge¬
deihen und Frucht bringen soll.

Schwerwiegender ist schon der zweite Einwand : wenn
wir neben dem großen norddeutschen Kalivorkommen unver¬
mutet im Elsaß solch große? Lager gefunden haben, ist es
doch ebenso wahrscheinlich, daß man auch in Feindesland
oder bei Neutralen auf ähnliche Lager stößt. Gewiß! Kleine
Laaer hat man auch an verschiedenen Stellen erbohrt, in
Katalonien, nördlich von Barcelona , jüngst in Holland, hart
an der deutschen Grenze, in Galizien in der Nähe von
Kalucz, man munkelt von Funden in Rußland bei Perm;
Tunis und Italienisch -Afrika führen kleine Kalimengen ans.
Mer entweder sind die im Boden schlummernden Vorräte
verschwindend gegen die unsrigen, oder aber Man fördert
noch nicht und eS können Jahre vergehen, bis die Schächte
abaeteuft, die Stollen geschlagen sind. Jedenfalls ist u n-
fer Weltmonopol  für die nächsten entscheidenden
Jahre nach Kriegsende praktisch vollkomm  en.
Wollen die Feinde oder die außereuropäischen Neutralen
ihre verarmten und verwüsteten Aecker wieder in die Höhe
bringen, wieder die alten Ervteergebniffe erzielen, wieder
Vorräte sammeln, so können nur wir die Nachfrage nach
Kalibünaesalz befriedigen.

Selbst ein uns feindlicher Geologe, ein Schotte, hat zu¬
geben müssen, daß zur Bildung solcher Kalilager wie der
riesigen nord- und mitteldeutschen ein Zusammentreffen von
soviel geologischen Zufälligkeiten erforderlich wäre, daß das
Vorhandensein eines zweiten solchen Lagers sehr wenig
Wahrscheinlichkeit besäße.

So haben wir also in dem norddeutschen und effässischen
Kali eine starke Waffe gegen wirtschaftliche Bovkottierungs-
gelüste unserer Feinde , eine Waffe, die wir scharf und
schneidig erhalten müssen. Das Kali ist ein Deutschland
anvertrautes Pfand , mit dem unsere Diplomaten und Wirt¬
schaftspolitiker zu Deutschlands Nutzen und Frommen
wuchern müssen!

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin.  1 . März . (Amtlich.)

I » der Champagne sowie zwischen Maas und Mosel
führten wir kleinere llnteruevmunaen mit Erfolg dnrch.

Bon den anderen Krieassckanvlätren nichts NeneS.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wien.  1 . März. (Wolff-T -l.)

Amtlich wird verlautbart:
Westlich der B re n t a scheiterte ein Borstoß der Italiener.
Aus die immer wicttzr und in den iünafte» Taaen immer

brinaender gewordenen Ar.irnie sind aestern Trnvnen ries
FeldmarichallS v. Böhm - Ermolli  zu ' einer iriod-
lichen Intervention  i » Vodolien einaerftckt«nd bähen
die Linie Nowosielca-Cboiin-Kamenice Pobolski erreicht,
erreicht . R

Die an den Rahnen und wichtiae» Straßen vordrinaenden
Abteilunnen haben den Anitraa . in dem durchschrittenen Ge¬
bieten Rnb- und Ordnnna wiederberrnstellen«nd die fiir die
Einfuhr nSfiasten Handelswear zu sickern.

Bisher haben nahezn 10000 N « ssendieWaiien
a e Nr e ckt. Beträchtliche Menacn Munition . Fuhrwerke nnS
rollendes Material wurden aeboracn

Der Chef des Gcneralsiabs.

Vrest-Lilowsk.
Beginn der neuen Verhandlungen.

Brest - LitowSk.  28 . Febr . (Wolii-Tel .)
I « einer formlosen Besvrechnna der Vorsitzenden der

Delegationen der Vierbundmäckte mit dem Vorsitzenden der

rnssiscken Delegation Sokolnikow ist vereinbart worden, daß
die Friedensverbandlunaen in einer aui morgen Vormittag
anacsetzten Sitzung beginne« solle«.

Revolveran?chlag auf Lloyd George.
Amsterdam.  1 . März . (Privai -Tel.. zbck

Nack Berichten von Reisende«, die gestern aui Bem Dam-
vier ..Kirkbam Abbeu" aus Gull hier eintraien. wurde am
28. Februar aui Llond Georae ei« Renolverattentat nerübt.
als er moraens seine Wobnnna verließ. Der Attentäter, aut
aeblich ein Sinn -Feiner , feuerte aus kurzer Entfern««»
einen Schuß i«s Innere des Kraktwaaens. der iebl arua.
Der Attentäter wurde soiort verhaftet. Die Zensur unter¬
drückte die Veröiientlicknna des Urteils.

Rückritt der serbischen Regierung.
Korfu.  1 . März. (Wolff-Tel.s

Meldung der Aaence Savas : Bei der Präsidentenwahl
der Skuvtickina am 27. Februar erhielt der Kandidat der
Reaieruna 54 Stimmen aeaen 50. die aui den Kandidaten der
Ovvosttion fielen. Infolge dieser äußerst aeriuaen Mehrheit
von vier Stimmen iür die Reaieruna bat das gesamte
Kabinett die Entlass « na eina «reicht.

Japanischer Vorgehen.
London.  1 . März. (Wolfi-Tel.1

Reutermeldnna : „Dailn Mail " meldet aus Tientsin:
Es bestehen wichtige Gründe , die ein baldiges Voraeven
Iavans iniolae der wachsenden Beweauna durch die An¬
wesenheit deutscher und österreichischer KrieaSaefanaener in
Tientsin (!) erwarten lasse«.

Ein Telegramm aus Wladiwostok  berichtet, daß eine
internationale Truvve weaen der zunehmenden Züaellosia-
keit die Bewackuna der Stadt und den Schutz des auswär«
tiacn Eiaentnms überni mmt._

Deutscher Reichstag.
Eia. Drahtbericht der „Wiesbadener Zeitung".

Berlin . 1. März.
Am BundcsratStisch: Graf Rödern. Wallraf. Lewald
Vizevrästdeni Paafcke eröffnet die Sitzung um 12̂ Uhr,
Es wird die erste Lesung des Haushaltsplanes fort-

aesetzt. _
Aba. Gras v. Posadowsko-Weünep (Dtsch. Fr .) : Biel

wichtiger als die hier eingehend erörterten Vorgänge im
Bund der Landwirte erscheint mir die Fraae der

Gestalt,ma der Finanzen des Deutschen Reiches.
Mit einem aeschlossenen Steuervlane ist die Reaieruna ver-
ständiaerweise noch nickt hervorgetreten, es muß aber oe-
vrüfi werden, ob die Kräfte stark aenua sind, diese Lasten zu
tragen. Unsere Schuld ist auf 124 Milliarden Mark an-
aewachsen. Dazu kommen weitere avoße Ausgaben, io allein
für die Beamtenaebälter . die völlia neu re-auliert werden: ,
für die Rohstoffe werden sehr aroße Mittel aufzuwenden
sein, da bei ihrer Einfuhr uns der ausländische Sckisssraum
nickt zur Verfügung stehen wird. Unser Wobnunaswesen
wird snstematisck zu verbessern sein. Das erfordert aroße
Mittel , da es nickt bloß Sckeinmaßreaeln sein sollen. Es ist
fraglich. ob man die Tilauna der Reichsanleihen beickleu-
niaen soll. Als wir anderthalb Milliarden Schulden hatten,
schlna der Zentrumsführer Lieber vor. an ihre Tilauna mit

^Gesetz beranzutreten . Das schien damals nickt möaliL. Wie
^viel weniger ietzt bei 124 Milliarden ! Die Landwirtschaft

wird aroße Auiwendunaen macken müssen zur Berbefferuna
des Pferdebestandes. der Gebäude und Maschinen. Bei der
Industrie sind die Maschinen und andere Anlaaen abgenutzt,
schiff so zu führen wissen, daß es nickt wieder vorkommt.
Das Handwerk lieat vielfach aanz darnieder. Es ist hart ae-
vrüit . Danach müssen sich die neuen Steuern richten. Ich
hoffe, daß wir Staatsmänner bekommen, die das
Siaatsickffi so zu führen verstehen, daß es nickt
wieder vorkommt, daß Jahrzehnte hindurch Einzelne
und Gemeinden mit Lasten beleat werde«, die den
Kontributionen aus navoleoniscker Zeit aleickkommen.
Vor allen Dingen aber mutz die Steuerveranlagung tech¬
nisch auch in den Einzelstaaten verbessert werden. Wir sind
Rußland gegenüber Sieger , und da müssen die Rechte der
deutschen Staatsbürger gewahrt werden. s„Sebr richtig!"t
Der mächtigste Faktor in der Reichsregierunq ist der
Reichsschatzsekretär. Seine Aufgabe ist es, mit äußerster
Sparsamkeit bei den Einnahmen und Ansgaben zu walten.
Es kommt die Stunde des Erwachens, und da wird hei den
Steuerzahlern Heulen und Zäbneklappern sein. Es braucht
nicht jede Behörde einen Palast wie den Kafferhof zu er¬
halten.

Staatssekretär Graf Röder« : Den letzten Worten des
Vorredners kann ich nur zustimmen. Bei einer iedcn Aus¬
gabe werden wir uns in Zukunft vorzuhalten haben, wie sie
auf die Steuerzahler wirken mutz. Veranlaßt sind die Prcffe-
erörterungen über künftige Steuern nicht; sie sinh uns aber



„Unabhängige " Ungereimtheiten.
Abg. Vogtherr (U,-Toz ) ; Das Ultimatum an Rußland

wider,pricht vollkommen den Versprechungen des Selbstbe-
lllMmungsrechtes der Völker . Wir sollten von den Balten
^ , . alvewutztsein lernen . Tie baltischen Bewohner , die
uns,etzt zujubeln , haben vorder dem Zarismus die Stieseln
aekußt. Ter littauische Bauer sehnt sich schon jetzt nach dem
rusnichen Gendarmen zurück. (Unruhe bei den etwa 10
,m Sale zurückgebliebenen Abgeordneten ).
An Greuelmärchen glauben wir nicht mebr. trotz des Weiß-vuches.

Als der Redner im weiteren Verlauf seiner Ausfüh¬
rungen von der „verruchten K r i e g sv o li t i .k der
Regierung"  spricht , wird er von dem Vizepräsidenten
Dove zur Ordnung gerufen . '

Aba. Bogtherr fortfahrend : Jedes politische Kind
, ‘JHlI ^ r Mg . Tr . W i e m e r, weiß , daß wir nur ge¬
legentlich, wenn auch aus entgegengesetzten Motiven , mit
den Konservativen stimmten, während die offiziellen Sozial¬
demokraten den Mebrheitsplock zu einem dauernden Wahl¬
block machen wollen . Wenn selbst der Reichskanzler und
Generale wie andere alle Hamstern, so ist das ein Zeichen

m t ungenügend die allgemeine Rationierung ist.
Das Wahlrecht kann nur genügen, wenn auch die Frauen
und nicht nur die Damen , die an der Spitze der verschiede¬
ne» Organisationen stehen, für ihre Kricasleiltungen , ohne
'Sie nnr nicht durchhalten können, das Wahlrecht bekommen.
Den Unabhängigen Sozialdemokraten wird durch wild ge¬
wordene Generäle (Redner wird zur Ordnung ge¬
rufen ) die Abhaltung von Versammlungen unmöglich ge¬
macht. Das Berdikt des Reichskanzlers Michaelis Wer uns
ist noch nicht aufgehoben; ein Zeichen dafür , daß die Po¬
etik nicht ehrlich ist. Die auswärtige Politik muß unter die
Kontrolle des Volkes gestellt werden.

Balfour spricht weiter.
^ . London , 1. Mürz . (Wvlff -Tel .)
In seiner Rede faste Balfour weiter:
Ich wende mich jetzt zu Hertlings Stellung zu»den vier

Grnnöslchcn Wilsons . Ist der Grundsatz wirklicher Gerech¬
tigkeit der leitende Grundsatz der deutschen auswärtigen
oder militärischen Politik ? Betrachten Sie Hertlinqs Sin¬
nesart bezüglich

Elsaß-Lothringens.
Ich wünsche ganz ehrlich vorzugehcn . ES läßt sich vor-
ftellen, daß ein Deutscher einen ganz anderen Standpunkt
über Elsaß-Lothringen einnehmen wird, als Franzosen
Engländer oder Amerikaner . Aber ich kann mir keinen
Mann  vorstellen , der von den Grundsätzen einer wirklichen
Gerechtigkeit spricht und dabei erklärt: es gäbe keine
elsaß -lothringische Frage.  Sie ist so undiskutier-
E , Satz wir uns weigern , sie überhaupt zu erwägen , wenn
die Friedenskonferenz zusammentritt.

Ter zweite Grundsatz ist. daß die Völker und Sie Pro¬
vinzen nicht von einer Herrschaft an die andere verhandelt
Werden können, als wenn sie Sklaven wären . Wir haben
erst kürzlich ein deutliches Beispiel dafür erhalten , wie
-Hertbmg in der Praxis den Grundsatz anslegt , den er in
wer Theorie billigt . Ohne auf hie anderen Eroberungen
oder territorialen Abmachungen eiuzugehen, die Deutschland
gemacht hat oder im Begriff ist, zu machen, weiß der Abge¬
ordnete Holt sehr wohl , daß Deutschland bei der

Festsetzung der Grenzen der Ukraine
einen Teil des unzweifelhaft polnischen Gebietes der neuen
Rezmblik auKgeHändigt hat. Das Ergebnis war der Aus-
vruch einer polnischen Entrüstung , die dazu geführt bat,
daß man ein Zugeständnis machen und nun die unter
deutschem Einfluß festgesetzten Grenzen augenscheinlich ab-anöern wird.

Mr kommen nun zu dem dritten Grundsatz, und hier
«kmOI  Hertling eine geschichtliche Abschweifung, wie ich sehe,«nd lagt , daß das

Gleichgewicht der Mächte
eine mehr oder weniger veraltete Doktrin sei. Er bemerkt
weiter , daß England eine große Stütze der Lehren vom
Gleichgewicht der Mächte war , und daß England sie stets
zlkm Zwecke seiner Vergrößerung angewandt habe. Dies
sind seine eigenen Worte . Es ist nur ein anderer Ausdruck
für Englands „Herrschsucht". Das ist eine äußerst nnhisto-
riiche Methode, die Frage zu betrachten. Unser Land hat
einmal , zweimal , dreimal für das Gleichgewicht der Mächte
gekämpft. Und es hat für das Gleichgewicht der Mächte ge¬
kämpft, weil nur durch einen solchen Kampf Europa vor
der Herrschaft einer  hcrrschsüchtigen  Nation bewahrt wer-

den konnte. Weil wir für das Gleichgewicht der Mächte
gekämpft haben, haben wir

Friedrich den Großen und de« damaligen preußischen
Staat vor der Vernichtung bewahrt.

Weil wir für das Gleichgewicht der Mächte gekämpft haben
haben wir es Preußen ermöglicht, die Unabhängigkeit wie¬
der zu gewinnen , aus der es durch die triumphierende Armee
Napoleons verdrängt worden war. Und es siebt dem deut¬
schen Staatsmann übel an, wenn er auf die Vergangenheit
zurückblickt, England und seine Bemühungen um das
Gleichgewicht der Mächte falsch barzustellen oder die D a n k-
barkeit außer acht zu lassen , die Deutschland
England für diese Bemühungen schuldet.  Ich
gehe weiter und sage: Bis der deutsche Militarismus der
Vergangenheit angehört und bis es ein internationales
Schiedsgericht niit Exekutivgewalt gibt, kann man niemals
den Grundsatz ignorieren , dem der Kampf um das Gleich¬
gewicht der Möchte zu Grunde liegt . Wenn Hertling wirk¬
lich das Gleichgewicht der Mächte zu einem ver¬
alteten Fdeak der internationalen Staats-
kunst zu machen wünscht,  so muß er seine Landsleute
dahin bringen, jede Politik verbitternder Herrschaft aufzu-
geoen, die die Welt in diesem Augenblick verwüstet. Das
ist der wirkliche Keim, und seine Zerstörung würde uns jetzt
und für immer den Frieden bringen.

Inwiefern märe für das Glück und die Jntereflen der
Bevolkeruna durch eine

Eroberung Acanvtens durch die,Türkei
aciorat? Die Deutschen würden bei ihrer Suche nach dem
aroßeren Gluck dieser Benölkerunaen Aearwtens zu dev
ichlimmsieir Herrschaft geführt haben. die iemalS der Welt
bekannt war. Sie würben , wenn sie es vermöchten, die Un¬
abhängigkeit der Araber vernichten. Sie würden Palästina
wieder unter die Herrschaft derer bringen , die ieden Ort zu
einer Ocde aemackt haben, dem sie ihre Herrschaft aufcrleat
ünoen. *?cf) kann Hertling nickt verlassen oüne einiae Be-
?!fZlunaen über seine russische, Politik z>, machen, die er ver-
terdigt. -renn auch sie veranichanlicht die deutsche Metbodc
nber das Matz von Bedeutung , das wir der Uebercinstim-
mung von Hertlings Worten mit Wilson beizumessen haben.Er erzählte uns , daß kürzlich

der Einmarsch in Rußland
auf den dringenden Ruf der Bevölkerung zum Schutze gegen
me Grausamkeiten und Verwüstungen seitens der Roten
ZLsbe und anderer Banden stattfand und im Namen der
Menschlichkeitunternommen wurde. Dagegen ist die deutsche

E Westen lediglich damit beschäftigt. Grausamkeiten
und Verwüstungen zu begehen und nicht nur den Buch¬
staben und den Geist von Verträgen unter die Füße zu
Zf/,™' pudern den wahren Geist der Menschlichkeit selbst.

•£ ern,aLt!e/ n6er Kraft kommt ein Hertling der
Menschlichkeit zu Hilfe , wenn er von Rußland  spricht,
und wie wird ge als verächtliche Größe beiseite gestoßen

Olsten  spricht . Deutschland setzt seineMethode beharrlich und ohne Gewissensbisse fort . Das ein-
ist die Entschuldigung, die es für seine

- Abnn cs in Belgien einzufallcn wünscht,
w ist das militärische Notwendigkeit , wenn es in Kurland
einzufallen wünscht, geschieht es im Namen der Menschlich¬
keit und rn dem Wünsch, Grausamkeiten und Verwüstungen
so!bpn*d^ m ^' 7̂ .y* unmöglich, im Sichte derartiger Tat-

und internationaler
Rechtlichkeit und Billigkeit und Rücksichten auf die Bevöl-

■euAuschätzen. Ich bin ganz außerstande,
5̂ , "/ ^ ehen , wie ein Mann aufsteben und im ReichStaa er-

Sertling es tat, daß der Krieg, den Deüt 'ch-
land fuhrt, ein Berte , digungskrieq  sei . Er wurde
von Deuftchlanb provoziert und ausgcfüürt in Ueberein-
Befa-nttfpn ^ ^ retts vor Ausbruch des Krieges wohl
^, ^?uten und ,n Deutschland allgemein gebilligten Doktrin
Es i,t kein plötzlicher Ausbruch der Leidenschaft, der Deutsch-
aniÄf ' ' bft Welt ni Blut zu tauchen. Es war
unzweifelhaft eine falsche Berechnung, weil es glaubte , daß
ftlüst'und̂ /z " ' En könne, ohne die Opfer, die cs sichS ”,SÄ"Ä %'  Ä X * '"

ei« alter Plan.
»mit  putschen Zeitungen und deutschen

Zeitschriften bekannt ist, kann übersehen, wie die alten Leb-
kein--sm?os"^ bas geistige Leben einer sehr großen und

unfähigsten Teil ihrer Bevölkerung be-
l t öic  Doktrin einiger ihrer hetze-

l,t  EIN sehr großer Irrtum , daß der
^ut 'che Militarismus nur die Herrschaft einer vereinzelt
stehenden militärischen Kaste bedeutet. Im Gegenteil ist es
E überlegt- Absicht eines ganz bedeutenden ? - il - s der
vintellektuellen Deutschlands , alle Waffen, militärisch
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unfi wirtschaftlich,  anzuwenden , um ihrem Lande die
beoerrschende Stellung zu geben, die nach ihrer Meinung
Deutschlands Recht ist, und sie können es nicht verstehen
weshalb die übrige Welt nicht mit ihnen übereinstimuft'
Wenn man den Phrasen von Verteidigungskrieg und wirtz
schaftlrcher Unabhängigkeit auf den Grund geht, so findet
man stets, daß der Verteidigungskrieg einen Krieg zur Ver¬
größerung des Gebiets bedeutet, und die wirtschaftliche
Sicherung ist eine wirtichaftliche Politik , die eine andere
Nation in wirtschaftliche Fesseln schlagen will.

Balfour vergleicht schließlich
die Expansion der Engländer und der Deutsche»

und sagte, die Deutschen hätten eine Leidenschaft für eine
allgemeine Expansion und die ausgesprochene Absicht, nicht
nur Deutschland zu einem großen Reich zu machen, sondern
den Re st der zivilisierten Welt zu ihren
Füßen kriechen zu lassen.  Diese Absicht mache die
diplomati chen Besprechungen so schwierig, die dem Frieden
vorangehen müßten , nach dem sich niemand so sehr sehne
wie er selbst und seine Kollegen. Diese Aussprachen müß¬
ten stattfinden, aber wie könnten sie cs , wo Hertlings Rede
das höchste Maß der deutschen Ansprüche darstelle. , Glaubt
Holt , daß die Besprechungen bei den Theorien , die die
Hertlingiche Rebe vertritt , mit einer Verständigung enden
konnten? Wären nicht Besprechungen, die in Zwietracht
enden, schlimmer als gar keine? Das ist meine beständige
Ueberzeugung ; Verhandlungen zu besinnen , ehe die Aussicht
besteht, sie erfolgreich durchführen zu können, beißt, das
größte Verbrechen gegen den künftigen Weltfrieden besehen.

*
Balfours Rede dürfte eigentlich nicht ernst genommen

werben, denn sie zeigt einerseits eine erstaunlich geringe
Kenntnis der geschichtlichen Tatsachen bis auf die aller-
neueste Zeit und läßt andererseits erkennen, daß der
britische Minister gar nicht die Absicht hat, das Entgegen¬
kommen des Grafen Hertling zu würdigen . Aber eben diese
Grunde, die dafür sprechen, die Rede nicht ernst zu nehmen,
zwingen uns andererseits wiederum , sic als ein sehr
ernstes Symptom des englischen KriegS-
willens  anzusehen . Balfour . als Vertreter der engli¬
schen Regierung , stellt die Tatsachen aus den Kopf, wenn er

)Einer Art unsere Einmärsche in Belgien und jetzt in
Rußland vergleicht; er weist jede Auseinandersetzung von
Ser Hand, wenn er Hertlings Worten einen anderen Sin»
unterlegt , als sie haben. Und wenn er aar mit einer ab¬
lehnenden Hanöbcwegung sagt, daß Hertling und Czernin
zwar ihre Uebereinstimmung mit den Sauvtpunkten Wil¬
sons aussprächen, in Wirklichkeit aber das Gegenteil mein¬
ten, ohne daß er irgend einen Beweis dafür vorführen
kann. ,o ist das eine gemeine Art. die Verhandlungen , die
Wifton Ezernin und Hertling anznbahnen versucht haben,
von vornherein zu unterbinden . Wir haben zwar nichts
anderes erwartet , denn ko war es bisher stets, wenn von
Wien ober Berlin die Hand zur friedlichen Verständigung
ausgcstreckt wurde, jedesmal wurde sie mit Hobn und
allen Mitteln der Verdrehungskunst abgewieien . Solange
England nicht will , ist der allgemeine Friede unmöglich,
und Englands Wille ist noch nicht reif . Hivdenburg und
Ludendorff müflen ihn erst mürbe klopfen. Von Worte«
erwarten wir nichts mehr, vom Schwert alles!

WieSbsde». S. März.
Kurbeiuck. Prinzessin Wilhelm zu Löwen st ein.

Wertherm - Freudenberg  ist aus Darmstadt zu«
Kuraebrauch hier eingetroifcn und im Hotel „Rose" ab-aeitieaen.
.. ... Die Gcwcrbeschnle wird, wie bekannt, am 1. April in
städtische Verwaltung übernommen. Sie erfährt durch diese
Neugestaltung eine wesentliche Erweiterung aller Unter-
rlchtsgelegcnheiten . Das neue Schuljahr beginnt am 8.
Apnl . Wir verweisen auf die in vorliegender Ausgabe ent-
haltene Anzeige . Der Unterricht erstreckt sich auf alle Ge¬
biete des Kunstgewerbeö. sowie auf alle technischen und hand-
"brkllchen Berusszwctge . Vielen Eltern , die sich noch nicht
endgültig bezüglich des Berufs ihrer Kinder entschieden,
oder zurzeit keine ihnen zusagende Lehrstelle für sie gesun¬
de» haben, wird es erwünscht sein zu hören, daß schulent¬
lassene Knaben und Mädchen in der Vorklasse eintreten
können. Hier erhalten sie eine gründliche Vorbereitung für
einen handwerklichen oder kunstgewerblichen Berus . Anmel-
düngen geschehen im Schulsekretariat , Wellritzstraße 38.

Sterbefälle i« Wiesbaden. Wilhelm Forst, Maurer . 60 X.
(%eora Erhard. Taalvkmer.

Roma » von I . Frfr . Schilling ». Caustatt.
(41. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Tatsächlich, ick habe Hunaerk" saate Kremski und ließ
sich müde in den beauemen Korbsesscl «leiten . Ĵetzt spüre
rck doch die werte Fahrt und daß ich dem Mittagessen keinen
Geschmack abaewinnen konnte!"

Fred aoß schweigend den Wein in die bockstieliaen
rDa kommt Kitty." sagte er halblaut, „nun können wir <h>
fmtoen. Jtb bin auch todmüde, das kann ick saaen! Die .s
alles kam io vlödlick. so unerwartet wie ein Blitzschlag, denn
vorgestern war entschieden eine Wendung zum Besieren ein-
aetreteu. Keiner von uns hatte überhaupt an eine Lebens-
«esavr avdacht. selbst Haßlina nickt!"

Ktzemski rührte schweiaenb in der Taffe, die ihm Kitty
eben mit duftenden Tee gefüllt batte.

Er hörte es wohl, -was der andere sprach, aber er aina
tttuu mettet Öörouf ein . Mil einem müden 8äckeln öörte er

?bm da erklärte und vorschlug, ob ibm dies
«ach Wunsch sei und ienes.

Er mußt« plötzlich denken: Ich bin jetzt der Herr hier!
Wie manchesmal batte er an diesem glänzenden Zukuntts-
IUd sich ausaericktet. neue Spannkraft erlanat . wenn -in
Eßerfola ihn niederdrückte. Heute war dies«r Traum Wirk-
^keit aeworden. und doch wich die dumpfe Gleichgültigkeit
™ n'ckt aus dem Herzen. Eine seltsame, schwere Traurig¬keit breit ihn umfangen.
5. »nd schmal er aeworden ist. der Vetter Lothar
muhte Kfttn mitleidig , und ein warmer Glanz trat in ibreAnnen.
' »Möchtest du denn nicht de« Salat probieren , lieber
weißt^du'noch?" ^ ÖU 6o<*) attem  ruderen voraezoaen.
. i veraeffe nichts, was mit dir sich verknüpft. Katbinka
^ ^ lltest du doch wiffen!" und er bob das Glas zu ihrem

•eXta ÄÄ
^red erhob sich und trat an den Apparat

. .. klingelt an! "rief er halblaut. ..Euer Kinder
fcWÄ£f nn»̂ °tM5r cv 3tIi?' 5u  darfst ganz beruhigt sein. SigridIcülätt. und die Jungfer wacht bei ihr."

den T̂i^ zurück̂̂ red den Hörer an die Wand und kam an
bleibst du bei uns über den Abend, selb't-

?Erßandl!ck Lothar! Macke nur keine Einwendungen , wir
Laben dick lanae aenua nickt gehabt! Nicht wahr, Kittn? Und
spater sAren wir dick heim, ick und die Kleine! Der Abend
ist mondbell — man würt den Früblina . "

Er brach plötzlich ab,
„Was war das?" fragte er halblaut.
Von oben her. aus dem Dämmern des Treppenhauses

nach HUf̂ ' ^ erklunaen. bell, durchdringend wie ein Schrei
Kittu war totenblaß geworden.
„Genau so hörte ich diesen Laut schon einmal vor

Jahren !" Sie schauerte fröstelnd zusammen.
'‘ii inö  nervös , das ist alles !" saate KremSk: und

ariff nach dem Ziaarrenetui . „Also abgemacht, ich bleibe und
Ihr iabrt mich heim! Dein Wohl. Fred !"

dem Römer , und der Wein tat sei» Bestes:
er scheuchte die unbehagliche Stimmuna aus dem kleinen
Diamanten Augen leuchte» wie nachtschwarze

Kremski genoß diesen Abend mit einer ernsthaften
^ " ude, ^so wie sich jemand an dem Farbenduft , an der
unnfemaTmw mt  We ^ ^mde » ^ rten - ibm

*
Der Früblina war i» die Lande gezogen!

Loovow" " °'ke»l °s leuchtete der Himmel über Schloß
waren die Flieder im Aufbrechen, und tief-

b.aue Veilchen bargen sich im Schatten der alten Schloß-
mauer. Es war am Svätnachmittaa. Alfred von Loovow
war brnausgeritten nach der Foblenkovvel . um seine Lieb-
lniae zu bemchen. Fünfzig an der Zahl tummelten sie sich

-mm ^nem hoben Gitter umzäunten
Alande , und es bedurfte kaum noch eines leisen Rufes , dai
^ 'einem Naben sich an das Gitter drängten, um hell-wiekernö die schmalen Kövfe aufzuwerfen.
von îbnen'"^ niit Namen, und keiner aina leer aus

Ein Stückchen Zucker oder Brot fand sich für ipfx’,« i«
in ?ein^ Hand. U”0 örüdteK  weiten Nüstern

Wie sie in ihm den Herrn kannten und liebten! Die
ihre klnaen. sanften Auaen ihn anblickten, stumm und dockso beredt!

Wie sie ibm folgten bis ans äußerste Ende des aroßen
Weidevlatzes. um bann enttäuscht sein Slbreften »u ver-
folaen, die Kövie mil den ilockraen Mähnen an das Gitter
aevreßt. Und ietzt hieß es Abschied nehmen in wenige»Wochen »chon!

Heute Morgen hatte ibrn Kvllbura geschrieben, daß dem-
nackit ein kleines Waldant zur Vervacktuna käme, unter
überaus aunstiaen Bedinaunaen . üart an der Grenze keinereiaenen Besitzunacn.
„ .̂ .KEura rict in drinalicken Worten, selbst zu komme»
und die Sache anzusehen. Er iet da so aut wie der eigene
wÄ/ 011™ ''elbständia schalten und walten denn

^ ^'^Er, Graf Beraström , sei fast immer auf Reisen.
aedeNen BeNtzuna. ^ "^ ^ ^ M ^ attbnaeit  au5ä

war lockend, und doch zöaerte Alfred vo»
nnp N« bt2 ^? wort . Ihm hatte ein e i a e n Stück Land
vor Auae aestanden. Er wollte für sich und Kitt» «ine
dauernde veimat schaffen und nicht immer nur für fremdeMenschen rm Solde stehen.

f 011 ^eilich batte er kein Risiko, bei einer
eiwaiaen Mißernte von seinem Vermöaen einzubüßen eben-
o wEnia aber hatte er auch Vorteil bei einem Mebrertraa!

„„ i®1 war bann eben dasselbe, wie er vier aus Lovvow ae-
war : ein bezahlter Arbeiter — eine Maschine. Ge-

" in die Waldstraße ein. die die Grenze
"" E « Lovvow und Karwaiten . Kirchenstill war es

^ „ unter dem knospenden Gezweig , zwischen de» licht-arunen Birken, bre im Brautschmuck standen.
. 'r>aw über ibm schlna eine Droffel ihr Liebeslied die

wEilbe Luft, die seine Stirn umfächelte, duftete * Veilchenää  a säs -ää
ÄfÄ &Ä “-”"4“ <%e"“

Uni in dieses raube Klima sollte er nu» rurückGbre«
nachdem seine Gesundheit hier lanasam erstarkt war « Kr
seufzte schwer auf. Fetzt erst emviand er es. wie sein Herz
an öiciem Eröcntleck hina. an dem schöne» Besitz deffe«
schweiaenbe» Forst er lanasam durchritt. *

lForrjetzung iolau



Ehren - Tafel

* ...Der Kanonier Philipp Müller.  Sobn des Gärtneret-
Le,chers Philipp Müller in Wiesbaden, erhielt auf dem
weltlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz ' "®

. Der Feldlazarett -Inspektor August Engel  ir erhielt
AuguÄmeda'ill? ^ Kriegsschauplatz die sächsische Friedrich-

Sttem'vcvlköeH' “ ' * ® arI  ® ünt6er  wurde das Eiserne
jp cr  Ersatz -Res. Hrch. Günther  aus Kloppenheim.

welcher schon mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und der
hcsnlchen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet ist, erhielt jetztdas Eiserne Kreuz 1. Klasse. v
g««rr^ rr öc§  Tünchermeisters Karl Rus in
Wal.au, welcher ebenfalls im Felde steht wurde mit demEisernen Kreuz ausgezeichnet.

.. Gefreiten Erich Kels  aus Eltville, in einem
Kreuzt verliehen "̂ ^ silierregiment , wurde bas Eiserne

Nurhaus , Theater, Vereine, Vorträge ufw.
Kontgliche Schauspiele.  Kammersänger Her-

^ «? ° dl ° wker  von der Königlichen Over in Berlin
beginnt am Sonntag , den 8. März , sein kurzes, für zwei
brnher  i ^ stspiel als „Eleazar" in Halevys
.-, -^ ^ ^ per „Die Jüdin ". Bei dieser Gelegenheit singt
Herr Scherer zum ersten Male den „Herzog Leopold" Herr
S^ t % rt ima "fE ?. Male den „Ruggiero". Die Titel'vartie

^nglerth . die „Prinzessin Eudora" Frau Frreö-
6 ? *' u'ahrend als „Kardinal " Herr Kammersänger Ste-

s 1 - Hostlieater in Darmstabt amtiert. Am Diens-
ta«. den 8. Marz , verabschiedet sich Kammersänger Jadlowker
w?elê N̂ da» Verdis Oper Rigoletto". Für leide Gast-spiere ist das Abonnement aufgehoben.
ei-« ^ ^" ^ ^ " konzerte der Koni gl . Kapelle.
Li" dem am Samstag , den 9. März unter Leitung des Herrn

Franz Ma n n stä d t 'tattfindcnden vierten Sin-
$err  Bronislaw Hub er mann

,^ *5i C ^ .u .̂ Verlin als Solist Mitwirken. Der ausge-
Rrab'm? Kuustlee svielt das Violinkonzert von JohannesBrahms und die beiden Romanzen von Beethoven.

>i denz - Theater.  In der Vorstellung am
Oamstag wird als Kammcrspielavend das Lustspiel „Der
^ua -nllick" zur Aufführung gelangen, das zwei Dichter als
^ erfaffer hat, nämlich Goethe und Hermann Bahn . Der
^etzte. durch sein Lustspiel .Das Konzert" allgemein bekannt,
bat eine Goethesche Novelle in besonders reizvoller Art zu
einem ebenso liebenswürdigen wie spannend sich entwickeln-

Stucke verarbeitet , das überall, wo cs gespielt wurde.
?5Eiates Aufseben erregte, da es durch Stil und Inhalt
klastische und moderne Dichtung vereinigt. Daher dürfte
diese-, vornehme Lustspiel das von Dr . Rauch inszeniert und

.Sonntag abend wiederholt wird, auch hier, wo Herm.
Bahr schon viele Erfolge errang , zweifellos lebhaft inter-
estieren. « onntag nachmittag VA Uhr mi' d Jacobvs und
dewlns beliebter mustkalischer Schwank „Wenn ,m Früh¬
ling der Holunder . . zu ermäßigten Preisen gegeben.
„ . Konzert.  In dem Konzert am ' 4. März abends
7 A Hör ,m »rosten Saal « des Zivilkasinos Friedrichstraste
Nr. 22 wird Kammervirtuos Lindner  das Biolinkonzcrt

D-dnr von T'chaikowLkp. die Biolinsonate Nr. 1 in
G-moll fnr Violine allein von F S . Bach nnd das Glöckcken-
rondo von Baaanini svielen. Kavcllmeister Notber  wird
Ballade. Romanze und Nbavsodie von F. Brabms sowie
Waldesran 'chen »nd Humoreske über Gaudeamus iaitnr von
^' szt zu Gebär bringen D"r io beliebig Denorist nni-rer
^ofover Lcherer  wird Lieder non Brahms . Schubert.
Schumann. Psitzner. Straust und Wollt nnaen.

Unterhaltuncr und Vergnügungen.
Tboliaiheater. Ab heute SamStag gelangt da? dritte Detek-

1w-Abenteuer von Soc Deobs (Mix Lanba) zur Aufmhrung.ein
vberaas !pannende und gediegene Triks enthaltendes Stück, das
mm grobe Anziehungskraft auSübcn wird. Außerdem das fidele
^ttstwr-el „In k>er Patsche" von Gerhard Dainman rmd mt-er-
efs-arr.e d.nrfeums-Aufn-ah-m'en von öeutschom Spielzeug.

Kesidenz'Therrler.
Gastspiel Kourad Dreher.

„Die Spatzen am Dach" — pfeifen es. nämlich die oroste
Anzrehnna. die Konrad DreVer  a . G. seit vielen Fahren
in Wiesbaden immer wieder aufs neue ausübt. Auch zu dem
oenriaen Gastspiel des beliebten Münchner Darstellers lmit
eigener Gesellichaiti war der Lustrom der Besucher sehr stark,
^as .vaus bearüstte in nahezu ausverkauster Fülle das
Wiederauftrctcn Drehers — nur wurde es allaemein be¬
dauert . hast der Gast mit einem derartigen „Schmarn" wie
das oben aeuanntc Lustspiel von Mar Real und Mar Fer-
uer . kam. wohl um eine „Neuheit" zu bringen. Es wäre
bester gewesen, auch für den ersten Abend eines der erprob¬
ten alten Zugstücke zu wählen, die Konrad Dreber io
viele dankbare Anfaaben bieten. In „Die Svatzen am
D a.ch" ist aber nicĥ einmal die Hauptrolle eines
Seisenfabrikanten . der. mit einer iunaen Frau verheiratet,
stch von den Spatzen am Dach sein Eüealück nickt trüben
lasten will und auch in diesem Svatzenkriea steqresch bleibt.
”« t*,a™t,?ul?ett6er  Bedeutung . Selbstverständlich dast Dreber
alles Moalrche herausholt «: doch wo nichts ist. kann auch der
Künstler nickt viel erreichen. Zumal die übriacn Rollen in
rbrer langweilenden Plattheit die aebotene schmale Kost
n,M zu würzen vermochten, und auch die Darstellung in
vieler Hlnstckt zu wünsche« übria liest. Fyhes dürste die
«ckulb an der Eindruckslonakeit in erster Linie an den Ver-
saiiern lieaen die sich wirklich hätten etwas „mebr Muke"

.wllen. Das für heute lFreitaa ) anaesetzte altbewährte
Volksstuck von Anno. „Die beiden Reichenmüller". wird
ieüenfalls mebr Freude Hervorrufen. Von den Gästen seien
Nock die Damen Julie Malatz. Tilln Tickassca nnd Martba
Lindner genannt , die in ihren Leistungen ihre Partner über-
raaten . B. E. E.

Konto des Münch, den er in Gemeinschaft mit dem gleich¬
altrigen Heinrich Garbo hl  ausgeftthrt bat. »weitere
Einbrüche wie bei H. Schmidt. Gartenstraße. C. Schäfer.
Adolfstraße, Schneider, Luisenstraßc. Aug. Jöckel. Linden st.

RSeinstraste, Luthmann und Achter bat er gleich¬
falls eingestanden. Andere in letzter Zeit hier verübte Dieb¬
stahle haben ebenfalls ihre Aufklärung gefunden. Durch
die Abfassung des einen UeSeltäters ist bas ganze Komplott
der Polizei in die Hnieie gefallen. Die Ladendiebstähle bei
Bäckermeister Hassinger und Kolonialwarenhändler Weil-
bach verübten die beiden Burschen Adolf Zinn und
Gerhard Front.  Während Zinn die Tat ausführte,
mußte Fronk Schmiere stehen. Auch die wiederholten Brot¬
diebstähle in der Bäckerei Enghoff fallen auf die Kappe des
Zinn , der noch in der Nacht zum Mittwoch auf frischer Tat
ertappt und von einem im Hause in Quartier liegenden
Bayer in gebührender Weise empfangen wurde. — Die
Ledeldiebstäble, die in letzter Zeit von hiesigem Militär be¬
merkt wurden, sind durch die Nachforschungen der Polizei
aufgedeckt worden. Als Täter kommt der 13sährige Ernst
B e cke r in Frage , der die Tat bereits einscstanden hat.

öorf. ManSfelöer Straße 12. gewesen sein. Die Schiebunaen
waren dadurch möglich, dast Dohrmann die Geschäftsbücher
und Frachtbriefe fälschte. Es handelt sich um aroße Mengen
von Molkcreivrvöukten. die unter falscher Deklaration nach
Berlin versandt wurden . Die Waren wurden dann in Ber¬
lin als Auslandswaren zu Wuchervreiienverlaust. Die Ge¬
schäfte des Direktors Dobrmann . durch die die Molkerei-
ocnossenschgst erheblich geschädigt worden ist. wurden durch
einen Zufall entdeckt. Gestern wurde Dohrmann in der An¬
gelegenheit wieder vernommen. Nach seiner Vernehmung
bcmab er sich in seine Wobnuna und verübte durch Erschießen
Selbstmord.

Tod der Warschauer Primaballerina. Wie der „Kurier
Warizawiki" mitteilt , ist die Primaballerina der Warschauer
Großen Over. Fräulein Anna Gaszewika.  vlötzlick ae-
storben. Ihr Name war auch in Berlin bekannt. Erst an.
sanals dieses Winters trat sie mehrere Wochen in einem
votnüchen Ballettenscmble im Berliner Wintcraarten auf
und befestigte ihren Ruf als intelligente und graziöse Tän.zerin.

Au§ Nassau und Nachbargebreten.
? Niedernhansc«, 28. Febr. Auszeichnung.  Dem

Hauptlehrer Haupt  ist das Verdienstkreuz für Kriegshilfs-dienste verliehen worden.
e. Eschenhahn, 28. Febr . Ein Acht zisiährig er.

Am 1. März vollendet unser alloerehrterBürgermeister
T ho m a e bei seltener körperlicher Rüstigkeit und geistiger
Friiche sein 80. Lebensjahr . Zugleich begebt er in diesen
Tagen sein 45. Dienstjübiläum als Bürgermeister. Der In
bilar wußte stets in selbstloser Weise die Interessen der Ge¬
meinde zu vertreten Die Gemeinde verdankt es in erster
Linie auch ihrem Oberhaupt , daß sie zu den wenigen Orten
zählt, die heute noch keine Gemeindesteuern erbeben. Lange
Jahre war er Mitglied des Kirchenvorstaudes. der Kreis-
synodc und der Enteignungskommission. Bei seinem 28-
jährigen Tienstjubiläum wurde ihm das „Allgemeine Ehren¬
zeichen" verliehen. Sein einziger Sobn wirkt als Lehrerin Wiesbaden.

e. Höchst. 28. Febr . Dienstjubikäum.  Heute sind
es 28 Jahre , daß Kreisarzt Veterinärrat Dr . Müller  die
kommissarische Verwaltung der neu gegründeten Krcistier-
arztstclle des Kreises Höchst übernommen hat, die ihm dann
zu Anfang 1894 endgültig übertragen wurde.

t . Frankfnrt , 1. März . Stadtverordneten¬
wahle  n. Die am Donnerstag hier vollzogenen zwei Er¬
satzwahlen zur Stadtverordnetenversammlung standen im
Schatten des Burgfriedens.  Gewählt wurden der
Fortschrittler Redakteur Dr . G o l b schm i d t und der So¬
zialdemokrat Gewerkschaftsbeamter Georg Ulrich.  Von
3881 Lezw. 8834 eingetragenen Wählern übten nur 128 bezw.
183 Wähler ihr Wahlrecht aus.

#  Limbnrg . 28. Febr Verhaftung der beiden
Uhrendiebe.  Wie die hiesige Polizeivcrwaltung mitteilt,
sind die beiden Einbrecher, die in der Nacht vom 21. zum 22.
Februar den Einbruch in den Schmidtschen Uhrladen verüb¬
ten, in Hörde  sWesifalens verhaftet  worden . Es han¬
delt sich um den Deserteur Karl Schmidt  aus Höchsten
und einen Wilhelm Berg.  Ob der Name des Letzteren
stimmt, muß erst noch festgestellt werben. Der arößte Teil
der gestohlenen Gegenstände wurde in einer Dortmunder
Verbrecherböhle gefunden.

# Limburg. 1. März . Baumfrevel.  Der Magistrat
erläßt folgende Bekanntmachung: Vor einiger Zeit sind von
ruchloser Hand am aufsteigenden Wege auf den Greifenbcrg
von der Cahensly-Hütte zur Schanze und zum Aussichts-
turm einige starke Birnbäume aus der dortigen Allee tief
angesägt und so zum Sturz gebracht worden. Dieses ge¬
meingefährliche Vergehen zeugt von besonderer Roheit und
niederträchtiger Gesinnung. Auffallend ist, daß an demselben
Grundstück schon seit Jahren absichtlich Bäume zerstört wor¬
den sind. Wer zweckdienliche Angaben macken kann, welche
die gerichtliche Bestrafung des Täters ermöglichen, erhält
89 Mark Belohnung.

slst Dillewbnrg, 28. Febr . In der Stadtverord¬
netensitzung  wurde MagistratsschöffeMüblenbesiher W.
Gehring vereidigt nnd die Wahl des Geschäftsführers der
Firstm Joh Dan . Haas , Val . Abel, zum Stadtverordneten
gültig erklärt . Der Antrag der Schulvorstände der gewerb¬
lichen und der Mädchen-Fortbildungsschulen ans Erhöhung
des städtischen Zuschusses für das kommende Rechnungsjahr
von 1«x>auf 1200  Mark bezw. von 590 auf 780 Mark fand
Genehmigung. Infolge der erhöhten Fuhrkosten erfolgt
G^bübrenerhöhung für das Fahren des Leichenwagens von
8 auf 10 Mark, für einmalige Benutzung des Abortentlee¬
rungswagens von 3 auf 5 Mark und für Müllabfuhr für
den halben Tag von 9 auf 15 Mark. Auch die Gebühren
des .Kreisdesinfektors werden erhöbt und zwar für die
Stundenleistung 90 Pfg . statt 60 Pfg.. für den Kilometer
Landweg 30 Pfa . t20 Pfg.). für Desinfektionsmittel kleiner
Räume bis zu 60 Kubikmeter 3 Mark l2.50 M ). für größere
Räume 3.80 Mark (3 M ). Bürgermeister Gierlick erstattete
seinen letzten Berwaltungsbericht vor seinem Ausscheiden
aus dem Amt.

Volkswirtschaft.

vermischtes.

Aus den Vororten.
Schierstein.

Aufgeklärte Masscnbiebstähle. Den umfangreichen Die-
oercren, die die hiesige Bevölkerung schon längere Zeit in
Aurregung kielten, ist man endlich auf die Spur gekommen.
AlS -vaupttäter entpuppte sich nach der „Sch. Zts ." der 16-
jährigc Michael Münch , der eine große Reihe von Dieb¬
stahlen nach einigem Leugnen bereits eingestanden hat. Die
Beute ans seinen teilweise längere Zeit zurückliegenden
Stre ^zügen, bestehend in Hühnern . Enten . Gänsen und
Haien, hat er. wie er angibt , an ein Hotel in Wiesbaden ge-
Mefert. Auch der aufsehenerregende Hühnerdiebstahl bei
«L-iseeinnehmer Simon im vorigen Herbst fällt auf das

Pachivreisc für Bahnhofswirtschaften. Wie aus D r e s -
den aemeldet wird , ist dem Finanzausschuß der sächsischen
Zweiten Kammer «ine Mitteiluna über die Bahnüofspacht-
oreiie in Sachsen zuacgangen. Danach zahlen die Pächter im
Leivziaer Hauvibahnhof 140 000 Mark iäbrlich söie Sälite
davon fällt an Preußen ), im Dresdener Hauvtbabnbos 80 000
Mark, im Chemnitzer Hauvibahnhof 78 000 Mark, in Dres-
den-Neusiadt 83 000 Mark, in Plauen i. V. 25 000  Mark , in
Zwickau 23 000 Mark und in Zittau 10 000 Mark Pacht.

Großscuer in Karlsruhe . Wie an: Karlsruhe  vorn
28. Februar gemeldet wird , ist aestern Nachmittag um 2 Ubr
dort im Gebäude der Musenmsaesellschast ein aroster Brand
ausaebvochen. der sich mit aroßer Schnelligkeit ausbreitete
und Linnen einer Stunde das «ranze aroste Gebäude erfaßt
hatte. Die erst vor wenigen Jahren neu beraerichteten. vor-
neümen Gesellschaitsräumeim zweiten Stock sind vollständig
zerstört worden. Ob es der Feuerwehr aelinaen wird, das
im Jahre 1812 erbaute G.ebäud« zu erhalten, ist noch fraglich,
da bas Grostkeuer noch andauert . Leiter wird gekannt, daß
ein Feuerwehrmann in den Flammen nmaekommen ist:
zwei Feuerwehrleute erlitten Brandwunden.

Selbstmord des Soldiner Molkereidirektors. Aus Ber¬
lin.  27 . Febr .. wird gemeldet: Großen Schiebunaen
mit Lebensmitteln  ist die Llahnhofspolizei in Sol-
din  lNeumark ) auf die Spur gekommen. Der lanaiäbrrae
Direktor der bekannten Soldiner Genoffenschaktsmolkerei.
Franz Dobrmann . bat. wie icstgestellt wurde, seit Monaten
unter Mißbrauch seiner Vertrauensstellung acwei'hsmästia
arostg Mengen von Molkereiprodukten insbesondere Butter
und K.'se, nach Berlin verschoben. Sein Hanptcchuebmer soll
nach Len Ermittlunaen ein Kanfmauu Wiaand in WiünerL,

Berliner BSrsenberiM vom 1. März. Die Börse ver^
bcelt stch ziemlich zurückhaltend auf den unklaren Stand der
rumänischen Friedcnsfraae . Die Tendenz war nach vorüber¬
gehender Abschwäckuna im Verlauf erholt. Tägliches Geld
4%  Prozent.

Frankfurter Börsenbericht vom 1. März. Die Börse
zeigte beute im Gegensatz zu den iünasten Tagen eine etwas
schwächere Haltung . Die Nachricht aus Rußland über Favans
Vorgehen in Sibirien wirkte etwas verstimmend und ver-
aulaßte die größere Zurückhaltung. Russische Werte, die sich
anfangs weiter befestigten, schwächten sich später wieöere ab.

Eingang der Hypothekenzinsen«nd Mietpreiserhöbnrm.
Fm neunundvierziasten Jabresbericht des Vorstandes der
Preußischen  B o d e n - C r e d i t°  A kt i e n - B a n k zu
Berlin wird auf den Zusammenhang dieser beiden Fak¬
toren hingewieesn. In dem Bericht heißt es u. a.: „Unter
dem Einfluß des Krieges blieb auch in dem abgelaufenen
Geschäftsjahr eine geschäftliche Ausdehnung für uns aus¬
geschlossen. Wenngleich der Absatz von Pfandbriefen zeit¬
weise erheblich stärker war , als im Vorjahre , so wurde doch
dieser Mehrabsatz durch den Rückstrom von Pfandbriefen,
die wir besonders zurzeit der Zeichnung auf die Kriegsan¬
leihen in größerem Umsange aufnahmen, wieder ausgewo¬
gen. Die uns aus Rückzahlungen fälliger Hypotheken zu¬
fließenden Kapitalien im Betrage von rund 3 Millionen M.
haben wir in den beiden Kriegsanleihen angelegt, an denen
wir ^ uns mit zusammen 4 566 800 Mark beteiligten. Vor
Feststellung des Reingewinnes haben wir wie gewöhnlich
den Ueberschuß an Disagio -Gewinn, abzüglich der Kosten
für den Betrieb der Pfandbriefe , im Betrage von 126 566,49
Mark der Disagio - und Zinsreserve überwiesen und ferner,
wie in den beiden Vorjahren , wieder 250900 Mark auf rück¬
ständige Hypothekenztnsen abgeschrieben ssiehe Gewinn- und
Verlust-Konto). Der hiernach verbleibende Reingewinn be¬
trägt 8 381 355.30 Mark , gegenüber dem vorjährigen in Höhe
von 3 260 349,37 Mark . Dieses günstige Ergebnis, das im
wesentlichen auf der vorteilhaften Verzinsung unserer
flüssigen Mittek beruht , ermöglicht es uns . dem in der
Kriegszeit gebildeten Rücklagen-Konto wieder den Betrag
von 850 000 M. zuzuführen, wodurch diese Kriegsreserve sich
auf 3 150 000 M. belaufen wird . Mit Rücksicht auf die wirt¬
schaftliche und polittschc Lage, die immer noch zu großer
Vorsicht mabnt. hiben ,vir geglaubt, eine Erhöhung der bis¬
herigen Kriegsdividende von 7.  Proz ^ nicht in Vorschlag
bringen zu sollen. Die Rückstände an Zinsen  sind
immer noch erheblich Da es in vielen Fällen ungewiß

„w , es den Hypothekenschuldnern gelingen wird, die
Rückstände ganz ober zum Teil abzutragcn, muß mit wet¬
teren Verlusten gerechnet werden, wenn sich auch di- An¬
zeichen mehren, die eine Festiaung und Besserung der
Lage des Grundbesitzes erhoffen  lassen . In
dicier Beziehung ist besonders bervorzuheben, daß es einem
großen Teil der städtischen Grundstücksbesitzer gerade im
letzten Jahr gelungen ist. die Mieten  angemesten zu
steigern  und bierdurch die Rentabilität der hypothekarisch
beltehenen Grundstückezu erhöben, ein Borteil , der auf der
anderen Seite wieder durch die außerordentliche Verteue¬
rung der Unterhaltung der Grundstücke einen gewissen Aus¬
gleich erfährt . — Auch im vergangenen Jahre haben wir je
nach den Anträgen der Grundstückseigentümer die ab lau¬
fenden Hypotheken  entweder knrzfristtg etwa auf die
Dauer eines Jahres zn 414 Proz . Zinsen oder langfristig
auf die Dauer von 10 Jahren durchschnittlich zu 4V2 bis 4%
Prozent Zinsen bei einer einmaligen Nebenabgabc bis 1%
Prozent verlängert.  Wenn sicki in letzteren Fällen auf
Grund erneuter Bewertung des Grundstücks Teilrückzah-
lungen als notwendig erwiesen und die Eigentümer solche
zurzeit nicht leisten konnten, haben wir die Rückzahkringen
gestundet oder auf einen angemessenen Zeitraum verteilt.
Die Umwandlung fälliger Hvpotbcken in unkündbare Til¬
gungshypotheken. deren Förderung aus allgemein bekann¬
ten Gründen dringend notwendig erscheint, stößt insofern
vielfach auf Schwierigkeiten, als die Schuldner gerade jetzt
außer Stande sind, ans den Erträgnissen neben den Zinsen
auch noch die Tilgungsraten zu decken. Wir haben deshalb
in solchen Fällen auch bei schon begonnenen Amortisationen
vielfach auf Antrag der Schuldner die Zahlung der Til¬
gungsraten für einen kurzen oder längeren Zeitraum ans-
aesetzt. Immerhin haben sich bei uns die Tilqunashnpothc-
ken im Jahre 1917 um rund 5 596 000  M erhöbt. Ungeachtet
der für den Grundsatz weiter bestehenden wirtschaftlichen
Schwierigkeiten ist der Eingang der Jahresleistungen un¬
serer Hnvotbekenschuldner im allgemeinen befriedigend ge¬
wesen. Unter Berücksschtigung der in den beiden Vorjahren
ans Zinsen erfolgten Abbuchungenvon zusammen 500 900 M.
betragen die Rückstände am Schluß des Rericktsiahres noch
690974,93M . = 3 45 Proz . des Zinsensolls. Die am 31.
Dezember 1916 mit 721606 M angegebenen rückständigen
Zinsen sind bis auf 295 560,04M. eingegangen. In diesem
Betrage ist aus dem Jahre 1915 noch ein Zinsrückstand von
81 260 M. enthalten , dessen Eingang wir bestimmt erwarten
können."

Rer Kn . 1, Mtrz Devisenmarkt. TfilesrraiiWseh« Auesahlnii'te’i für
'728 -Februar 1918 l .Mä-z 1918 '

Holland. . . . . .
Dänemark. . . .
Schweden'. . . .. . . . . . . . .
Nnrwegn .
Schweiz.
Oeeterrelch-üngarn.
Bnlgarien.
Korstantlnope1.
Madrid und Barcelona

Geld
215 .60
159 .SO
162 .25
159 .25112-so

65 . 56
79 -25

115

Brief
216 .00
158 .00
162 .75
159 .76
112-75
66 .65
79 .75
18 -95

116 .00

Oeld
215 .50
159 .50
162.25
159.25
112 .50
66 .55
79 -00
18 .85

11400

Brief<
216 .00
155 .00
162 .75
159 .75
112.75
66 -55
79 .50
18.95

115 -00

SchrtsUeNuilg: Bernhard (StetOaB.
Verantwortlichfür deutsche und auswärtige Politik: 8 . Wr o t h u s :
für Kunst, Wistenschaft, UutcrhaltungS. und oolkSwirtschasttcheu Teil:
B. E. E t i c » b c r g c r; für Stadt- uud Landnachrtchteu, Gericht und
Spart: «. Dietzel;  für die Anzeigen: t. B. I . « a b l e t; sämtlichm

Wiesbaden.
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------ - ttönigliche Schauspiele. ------ -
TamStag, de» S. März, abends 7 Uhr. Bei aufgehobenem Ab.

Dienst- und Krciplätzc sind aufgehoben.
Gastspiel - es Fräulein Hannelore Ziegler vom Großherzvglichen

Hof- unö Nattonaltboator im Mannheim:
Die Hand.

Mimodrama in 1 Akt. Handlung und Mustk von Henry B-r-ny.
Vivette, Tänzerin . . Sri . Ziegler a. G.
Der Baron . . . . . Herr Steinbeck
Der Einbrecher . . Herr Herrmann

Ort der Handlung: Part », Boudoir Bivettes. — Zeit : Gegenwart.
MustkalilLe Leitung: Herr Kapellmeister Rothcr.

Spielleitung : Herr Oberregistcur MebuL.
Hierauf:

Eigene Tänze von Hannelore Ziegler.
I. Musikalische Einleitung : Ouvertüre zu . Donna Diana , E. 91. von

Reznezek. a) Gavotte faus der 8. E-dur-Bioltn -Sonate, I . S . Bach.
MusikalischesZwischenfpiel: Scherzo aus . Sommernachtstraum' , F . Men-
ielfohn-Bartholdy. b> Tänze, Schubert: c> Walzer a-moll, Chopin: d>
Scherzo, Schubert. 2. a> Sarabanda , Corelli: b> Prclude, Chopin: c) Mi-
nuten-Balzer fals Kreisel), Chopin. 3. Prclude, Rachmainoff: b) Roman,
tischer Walzer salS Biedermeier-Bukett), Josef Lanner: c) Radetzky-Marsch,
Johann Strauß.

Mustkalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.
Einrichtung de» Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Obcr-Jnspektor Schleim.

Ende etwa 9.15 Uhr.
Sonntag , 2 Uhr, aufgch. Ab.: Borst, für die Kricgsarbeiterschaft:

Die Braut von Messina. — 5 Uhr, ausgeh. Ab.: Gastspiel Jadlowkcr:
Die Jüdin . Montag, 7 Uhr, Ab. C.: Gudrun. — Dienstag, 7 Uhr. aufgeh.
Ab.: Gastspiel Jadlowker: Rigoletto. — Mittwoch 7 Uhr, Ab. B.: Der
Barbier vou Bagdad. Der verzauberte Prinz . — Donnerstag 7 Uhr, Ab.
D.: Närodal. Die schöne Müllerin. — Freitag 7 Uhr, Ab. A.: Traumn-
Ins . — Samstag 7 Uhr: 4. Symphonie-Konzert. — Sonntag 6 Uhr, Ab.
C.: Der Prophet.

Residenz-Theater . ^
Samstag , den 2. und Sonntag , den 3. Mär, . Abends 7 Uhr.

Fünfter Kammersvicl-Abend:
Neuheit! Der Augenblick . Neuheit!

Lustspiel in 5 Aufzüge« »ach Goethe von Herman Bahr.
Spielleitung : Dr . Herman Rauch.

Der Handelsherr . . Otto Kusterman»
Eva, seine Frau . < , . . « , . Käthe Hansa
Der Kanzler . . . . . . . . . . . Gustav Schenk
Der Ratsherr . . . . . . . . . .  Fritz Kleinke
Der Ritter . . . . . . . . . . .  Erich Möller
Der Vetter . Oskar Bugge
Der Neffe « Heinz Kargus
Der Pedant . . . . Hans Fltescr
Amme . « Cölest. Andree-Huvart
Knecht , , . . . . . . . . . . . Rudolf Onno
Magd . . . . . . . . . . . . . Elsa Ttllmanu
Ein Greis . . Rudolf Onno

Ort der Handlung: alle 5 Akte Gemach beim Handelsherr«.
Ende gegen 9.30 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Sain8ta ; , 2 . März:

Vormittags H Uhr:
Konzert der Kapelle

Paul Freudenberg in der
Kochbrunnen -Trinkhalle.

1. Choral : „Freu didi sehr , o
meine Seele“

2. Ouv. Romantique KelerBela
3. Frühlingstimmen , Walzer
4. Menuett Bocdierini
5. Was jeder singt , Potpourri
6. Tziganne -Marsch Statz

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester , sts
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper

„Lestocq “ Auber
2. Bajaderentanz u. Hochzeits¬

zug a. „Feramos “Rubinstein
3. Solvejgs Lied aus „Peer

Gynt“ Grieg
4. Balletmusik aus der Oper

„Die Camisarden “ Langert
5. Vorspiel z. „Loreley „ Bruch
6. Aufforderung zum Tanz,
7. Fantasie aus der Oper „Dis

Favoritin “ Donizetti

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Fierrabras“
2. Duett (2. Akt) a. d. Op. „Die

Hugenotten “ Meyerbeer
3. Zigeunertanz Raff
4. Neu Wien, Walzer Strauss
5. Ein Abend in Toledo , Sere¬

nade und Tanz Schmeling
6. Ouvertüre zur Operette

„Boccaccio“ Suppd
7. Potpourri aus der Operette

„Der Vogelhändler “ Zeller
8. Matrosenmarsch Blon

tfonopolsbiififspisie
Milhelmitratze 8.

Der Tote am Steuer
Der Roman einer Ehe.

Vögel im Frühling.
Was Die Glücke erzählt

Eine Lebenstragödie.

Cbalia.
Modernstes u.größtesLichtspiel»
Kirchgcfl- 72. haus . Telefon 6137
Samstag , den 2. bis einschließl.

Dienstag , den 5. März.

Ioe Oeebs'
drittes Detektiv - Abenteuer

in 4 Akten. s8955
®Ä : Max Lancia.

Zn der Patsche
Lustspiel in 2 Akien mit

Gertrud Dämmer.
Deutsches Spielzeug durch
Jahrhunderte , Museumsauf¬

nahmen von Sonneberg.

ODEON
Kirchgasse 18 :: Kirchgasse 18.

Nur 4 Tage:
Die vier Teufel

Sensations -Schlager
3 Akte Drama 3 Akte.
Bas Pensionsschwein-

clien . Lustspiel.
Ihr Hoelizeitsgcsclienk
Glück im Unglück eines jungen

Ehepaars.
Homunkulies ’chen
Film -Parodie mit Emmy

Wyda und Lo Vallis. 2 Akte.
Partie an der Weser

Natur -Aufnahme.

Kinepbon.
JaunuSftrofcel :: Berliner Hof

Es werde Licht
2. Teil.

Kulturfilm von Richard Oswald
und E- A. Dupont

Hautztrollen : Bernd Aidor, Eva
Lpeyer , Theodor Loos.

Such « Mark 8 880
z. Ergänzung einer 2. Hypothek,
vf. 75% d. feldgerichtl. Taxe auf
rentabl . Haus soder 20000 Mk.
2. Hypothek.) Off. u. F .SSan die
Filiale ds. Bl . Mauritiusstr . 12.

Lotmtsg, den3. März 1918,
4 Uhr nachm., im grossen
Saale der „Wartbarg

veranstaltet von

Ufieshadener Da« i i Herren.
Theater -Aufführungen
Gesangs - und Klaviervorträge
Ernste u. heit . Deklamationen.

Karten zu 3, 2, 1 M. und 50 Pfg . — Vor¬
verkauf in den Buchhandlungen G. Noerters¬
häuser , Wilhelmstr . 6, Quirin, Rheinstr . 59 u.
an der Kasse.
Der gesamte Reinertrag fliesst der

KriegsfQrsorge zu.
[*2340

KranzplatzPalast -Rotel
Bar Ceekoiizert

in minkra rten. [8954

Obst - Um  Gemüsegarten
Mein 126 Ruten grosser Garten an der Frieden¬

strasse , schwer eingezäunt , Gartenhäuschen u. Brunnen
vorhanden , ist sofort auf Jahre in gute Hand zu ver¬
pachten evtl , zu verkaufen . Derselbe enthält etwa
250 Obstbäumehen ; wie Pfirsiche , Reineklauden , Mira¬
bellen,Kirschen , Aprikosen,Birnen u.Aepfel .nur die feinst.
Sorten . Mehrere 100 Johannis - u. Stachelbeer -, Himbeer -,
Haselnus -, Brombeersträucher u. tausende Erdbeerstöcke,
Geflügelstall mit Auslauf , Turngerät und Schaukel . Ent¬
sprechender Pachlpreis ist im Voraus zu entrichten

Philipp Meier, Luisenstrasse 14.
8944] Telephon 141.

Stundenplan der Stenogr.-Schule Stche-Zchrey.
Aniäitaerk.: Dienst .u.Frett .8—9abds >: Fortb .Mittw .8- 9, Deb.-Schr.
9—!0Dikt..Dienst .u.Freit9 —MGewerbesch. Masch.-Schr.n.Bcreinb,

Bln bis 24. 3. IverttSglich
zu sprechen van9-10  und
3-4 Nbr. [*io7i
Sm.« Fr. MM

Einserstr. 13.
— Zlehoag sn 14. ». >5. Mari ISIS—

Auguste VictoriaSein-Lotterie
3615Geldgewinne bar obne Abzag Mk.150000
100000
130000

Smxkanla a . vers . »ach n. Nachn.
LosaäAU58 ^ Ä
Emil Stiller, Bankhaus

Hamburg , Bolzdamm 88.
—Vitt« rechtzeitig Bestell ans I—

BQcingec DietinmüDd)..
Hausmädch., Köchinnen. Kinder-
iräul . Stütz en » äv  sucht man d.
gnierat im ZM - Lagebtatt in
Coburg. Täni . ca. 30000 Leler.
Zeile nur 25 Pfennig . 8433

«gesucht zu Mitte März [*1068
2 möbl. Zimmer

mit Küche.
Preisangebote unter N . 22Ü an
d.Geschäftsst.d.BI.Ntkolasstr.il.

Gesucht sofort

mit guten Zeugnissen. Vor¬
zustellen Mainzerstraße Nr . 3,
Lanatorium Dr . Guradze.

Fried ensqnalitäL
per1kg  Losen 15,§0 liefern

MM6 esimiöi
Sannen*«. Fernsprecher 4384.

[89-4

1091. Seioimuno
Deutsche Schäferhiiudin , schwarz
mit gelben Abzeichen, aus den
Namen Lotto hörend, ohne Hals¬
band, entlaufen. Nachricht er-
beten an [* 1070

F . Decker
Frankfurterstr . 78. Telefon 4471.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 20. bis einschließlich

28. Februar 1918 bei der Königlichen Polizei-Direktion «»ge¬
meldeten Fundsachen:

Gefunden:  1 goldener Siegelring , 1 mit Perlen bestick¬
tes Kindertäschchen, 2 militärische Ehrenzeichen mit Band, ein
brauner Damenpelz, 3 Portemonnaies mit Inhalt , 1 Paar ge¬
strickte Arbeiter-Fausthandschuhe, 1 Brosche mit SoldatendilduiS,
1 goldene Damenuhr , 1 goldenes Kettenarmband.

Zugelaufen:  1 Deutscher Schäferhund.
Königliche Polizei-Direktion Wiesbaden.

Stöbt. Gewerbeschule Wiesbaden
Somrnerhalbjahr 1918.

a) Kunstgewerbliche Abteilung.
I. Vorklasse zum späteren Uebertritt in die Fachklaffen. Ein¬

tritt vom 14. Lebensjahr an.
II. Tagesfachklaffen für Architektur und R a u m ku n ft,

Flächenkunst und künstlerische Frauenklei,
düng [Modeklasse ).

III. Sonntags - und Abendunterricht für Kunstgewerbe. mit den¬
selben Unterrichtszielen wie die Tagesklaffen.

IV. Zeichenunterricht für schulvslichiigeKnaben und Mädchen
rm Alter von 10—14 Jahren , an schulfreien Nachmittagen.

b) Technisches Zeichen (Handwerkerfachklaffen .)
Kurs « für Bau - und Maschinenschlosser , Ma¬

schinenzeichner , Mechaniker . Elektromon-
teure . Bau - npd Möbeltischler . Bauzeichner.
Maurer . Zimmerer , dekorative Gewerbe,
Buchgewerbe.

Werkstättenunterricht für E le kt r o m o n t eu r e. Tischler.
Zahntechniker , Buchgewerbe . Spengler , Pol¬
sterer.

Beginn ves neuen Schuljahres : Montag8. April.
Anmeldungen (täglich 10—12 Uhr) baldigst erbeten.
Anskunst unö Lehrplan durch das Sekretariat Wellritzstr. 38,

89ö8) Der Direktor : E. Beutinger,  Architett.

Verteilung von Seemscheln.
Von Freitag  ab werden in den zum Verkauf von Kon-

sumfischen zugelaffenen Geschäften

frische Seemuscheln
zum Preise von 15 S das Pfund an hiesig« Einwohner abge¬
geben. Gefäße müffen mitgebracht werden. Der Verfalls erfolgt
nur gegen Vorzeigung der Nährmittelkarten gegen Eintragung
des Buchstaben „K " aus der Rückseite der Karte.

Wiesbaden, den 28. Februar 1918. (414S
Der Magistrat.

hochwertiger künstlerischer Qualität , übernimmt angesehenes
Kunstbaus als Eigenkäuser und zur Auktion. — Angebote unter
M . P . 1184 durch Haasenstein & Vogler , A .-G., Cot « ,
erbeten. 414

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit daraus

bingewieken. daß die polizeilichen Nachreviffonrn der Matze und
Gewichte im Bezirk des 4. Polizei-Reviers vom 11. März d. J.
ab oorgenommen werden.

Ich mache Hierbei gleichzeitig daraus aufmerksam, datz ge-
mätz 8 22 der Matz- und Gewichtsordnung mit Geldstrafe bis
zu 150 Mark oder mit Hast bestraft wird , wer den Vorschristen
der Matz- und Gewichtsvolizei zuwiderbandelt. Neben der Straf«
ist auf die Unbrauchbarmachung oder die Einziehung der vor¬
schriftswidrigen Metzgeräte zu erkennen: auch kann deren Ver¬
nichtung ausgesprochen werden.

Wiesbaden, den 25. Februar 1918.
Der Polizei-Direktor . I . V.: Welz.

Jagd -Verpachtung.
Der Unterzeichnete Jagd Vorsteher wird am Mittwoch, den

g. März , nachmittags 3%  Uhr die Jagd auf den Grundstücken
des gemeinschaftlichen Jagdbezirks der Gemeindefeldmark
Flacht (etwa 440 Morgen Wald und 1836 Morgen Feld)
öffentlich meistbietend auf einen neunjährigen Zeitraum und
zwar vom 24. August 1918 bis 24. August 1927 verpachten.

Die Pachtbedingungen können bei dem Unterzeichneten eiv
gesehen werden.

Pachtlustige werden hiermit eingeladen.
Flacht, den 26. Februar 1918. <8951

Der Jagdvorsteher . Thielmann.

SomMr-DielGtlnden itn ehemaligen Wem.
Die Büro ? der Lebensmittelverteilungsämter , de? Kohlen-

amtes und der Bezugscheinstelledes Bekleidungsamtes sind ab
1. März 1918 werktäglich wie folgt geöffnet:

Vormittags : 8M—12H, nachmittags: 3—5K Uhr.
SamStags nachmittags sind die Aemter geschloffen.

Wiesbaden, den 26. Februar 1918. (4141
Der Magistrat.

Bett.: verkauf von zutterrüben.
Der Verkauf von Futterrüben am Bauhof an der Mainzer

Straß « findet von jetzt ab nur nach vorheriger Bestellung best»
Futtermittelamt , Friedrichstrabe 19. Zimmer 9. statt.

Wiesbaden, den 22. Februar 1918. iE
Der Magistrat.
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